Jahresbericht für das Ulrichmuseum 1.April 1930 bis 31. März 1931 by unknown
Den Abendzug 1 9 2 3 benutzten die werten Gälte zur Heimfahrt. Warmer 
Händedruck und freundliches Abfchiedwinken befagten beiderfeits: Auf Wieder-
fehen! — Am 15. Juni erfolgte mit zwei Poll-Autos bei prächtigem Wetter der 
fehnfüchtig erwartete Befuch der Tillyburg-Ruine Helfenberg und der nahe-
gelegenen Ortfchaft Lengenfeld, woran fich 4 0 Mitglieder inkl. Angehöriger von 
folchen beteiligten. Es fei an diefer Stelle Herrn Brauereibefitzer ökonomie ra t 
W i n k l e r-Lengenfeld für die Führung durch feine Wohnräume mit hochinter-
elfanten Kunftfchätzen längf lvergangener Zeiten — auch folcher von Schloß 
Helfenberg — innigfl gedankt. Den Schluß der Veranstaltungen des Jahres 1 9 3 0 
bildete ein Ausflug nach Re g en sbu r g am 5 . Oktober zum Befuche des 
Erhardi- und Ulrichs-Mufeums. Den Führern, Herrn HochfchulprofefTor Dr. H e i -
d i n g s f e l d e r und Herrn Konrektor Dr. S t e inme t z , fei nochmals wärm-
ftens gedankt für diefe ihre Bemühung. Anfchließend folgte ein gemütlicher Bier-
abend in der „Weißen Lilie", wobei mehrere Regensburger Herren in liebens-
würdiger Weife Gefellfchaft leisteten. 
Der Mitgliederstand hat am Jahresfchluß die Höhe von 80 erreicht. 
F. 
Als Spender für die Bücherei und Sammlungen des Vereins haben fich ver-
dient gemacht: 
Bayer . W a l d v e r e i n ; B l ö ß n e r , Geiftl Rat, Sem.-Dircktor, Amberg; 
Dr. B o l l Walter, Konfcrvator; B ü ch e 1 e Karl, Studienprofeffor; D o 11 a ck e r 
Anton, Oberreg.-Rat a. D., Amberg; Dr. F r e y t a g Rud., Fürftl. Oberarchivrat; 
H e i d e n h a i m, geb. Hahn Lotte, Machnon; H i r f c h mann, Oberlehrer; 
H ö f er Jofeph, Hauptlehrer; Dr. Hub er H. , Reg.-Rat I. KL, München; 
Dr. M a n g e r, Med.-Rat; M ü n c h n e r A n t h r o p o l o g . G e f e l l f c h a f t ; 
O b e r p o f t d i r e k t i o n Regensburg; Pustet Fr., Geheimrat; Dr. S ch e p p-
l e r P., Landgerichtsrat, München; Schmetzer Ad., Stadtoberbaurat a. D., 
Dr. S chot t en loher , Bibliotheksdirektor, München; S e i d lmay e r , Reichs-
bahninfpektor; S t a d l e r Hans, Gutsbefitzer, Harting; V e r e i n der W ü r t -
t emberge r in Regensburg und Umgebung; W e i g e r t Jof., Geiftl. Rat, 
Pfarrer, Mockersdorf; Dr. W e i g l L., Oberltudienrat; W o l f b a u e r (Familie), 
Graz; Wopper , Haupt-Lehrer, Schönwald; Dr. Z a hn Karl, Reg.-Rat. 
Aus dem Schriftwechsel des Vereins fei den Mitgliedern eine Zufchrift des 
Deutfehen Bibelarchivs (Leiter Profeffor D. V o l l m e r , Hamburg 1, Dom-
flraße 7) auszugsweife mitgeteilt, in der gebeten wird, daß dem Archiv f rüh -
deutfehe Bibelzitate in jeder Art von Infchriften (Hausfprüchen, Spruchbändern, 
Grab- und Gerätinfchriften u. dgl.), aber auch alle übrigen deutfehen Infchriften 
aus der Zeit von 1 2 0 0 — 1 5 2 2 mitgeteilt werden möchten, bei ganz befonders 
wertvollen Stücken in photographifcher Wiedergabe. Fragebogen werden auf 
Antrag vom Archiv verlendet. 
///. Jahresbericht für das Ulrichsmufeum. 
I. April 1930 bis 31. März 1931. 
Erßattet von Dr. Georg Steinmetz. 
A. S a m m l u n g e n . 
I. Vorge f ch i ch t l i che A b t e i l u n g . 
1. Der fachmännifch vorgebildete Präparator O. R i e g e r in Kelheim hat 
eine größere Anzahl von Scherbenfunden, die im Ulrichsmufeum lagerten, fach-
kundig wieder zufammengefetzt und nur zum Teil erhaltene Gefäße ergänzt, 
fo daß der Bestand der Sammlung eine erfreuliche Bereicherung und Verfchönerung 
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erfahren hat. Befonders erwähnenswert ift die Wiederherstellung der fchon vor 
Jahren aus einem durch Rodung gefährdeten Grabhügel im „Petzkofener Holz" 
(B.-A. Regensburg) erhobenen Tonrefte, aus deren großer Menge jetzt im ganzen 
6 Gefäße gewonnen worden find: i große Rundbauchurne, i Becher mit Spitzfuß, 
i Becher in Kugelform, 2 mit te lgroße Vafen und 1 Schüflel. Unter ihnen 
weichen von den Hallftatt C-Formen unferer Juragegend, foweit folche im Ulrichs-
mufeum verwahrt find, die große rote Urne und der Spitzbecher ab. Auch die 
metopenartige Verzierung der Urne und einer der Vafen ift für hier ganz neu 
und zeugt nach der Versicherung eines gerade anwefenden Tübinger Forfchers 
für fchwäbifchen Einfluß auf die Petzkofener Hallftattfiedelung. 
2. Erwähnung verdient außerdem ein Befuch der Kiesbaggerei Ludwig in 
G r o ß p r ü f e n i n g . Der Befitzer erzählte, daß mit dem ausgehobenen Kies 
fchon öfters alte Gegenstände zutage gekommen feien, fo auf der Donaufeite 
ein durchloch tes Steinbeil in Keilform und ein Eifenfchwert; im Nabkies 
eine Lanzenfpitze von Bronze. Auch jetzt hatte er wieder eine gleiche aus der 
Bronzezeit im Büro, die aber für die Sammlung nicht zu erwerben war, da er 
fie „einem Onkel verfprochen habe". Ein zuhörender Arbeiter bemerkte dabei: 
folches „Gelump" fei in Abbach oft aus dem WafTer herausgeholt worden, und 
war erstaunt über die ihm fofort zuteil werdende Belehrung — zwei betrübliche 
Beweife, wie uraltes Kulturgut verloren geht. 
3. Zu den drei Gruppen von bronzezeitlichen Grabhügeln im E i l s b r u n n e r 
Waldgebiet: im Buchfchlag oberhalb K l e i n p r ü f e n i n g , am „Kirchenweg" 
und auf der „Stadthöhe" hinzu fand der Berichter zu feiner eigenen Überrafchung 
eine vierte kleinere auf einfamem Waldpfad nördlich des Kirchenweges. Rechnet 
man dazu die beiden Gruppen im Allinger Wald füdlich der Laber und die drei 
im Hohengebrachinger, fo haben fleh allein auf dem rechten Donauufer der näheren 
Umgebung neun Gruppen der Bronze- und Hallftattzeit bis auf unfere Zeit 
erhalten, ganz abgefehen von den vermutlich im Boden noch verborgenen Resten 
der Stein- und Metallzeiten, der römifchen und nachrömifchen Perioden, deren 
Aufdeckung einer der Forfchung günstigeren Zukunft vorbehalten bleiben muß. 
II. R ö m e r z e i t. 
1. Die erfreuliche Aufdeckung einer zweiten Strecke der V i a s a gu l a r i s 
im Baugrund des Knabenfeminars zu Obermünfter ift im Band 8 0 , Seite 4 9 / 5 0 , 
gemeldet worden. Hier folgt nun der Bericht, den Herr Oberbaurat Adolf 
Sch metze r über die dortigen Grabungen an der R ö m e r m a u e r ver-
faßt hat: 
A. Zunächst wurde auf der Südfeite 1V2 m vor der ver länger ten Oftflucht 
des Seminarumbaus eine 6 m lange und 1V2 m breite quer zu (dem fchon von 
früher her bekannten Zug) der Römermauer ausgehoben, die fpäter noch um fast 
1 m füdwärts verlängert wurde. In der mit Abbruchfchutt, Steinen, einzelnen 
Scherben und Knochen durchfetzten Auffüllung traf man am Nordende der 
Grube fchon in 0 , 8 0 m Tiefe (Kote 340,45) auf feftgelagerten, kiesigen, von einer 
dünnen Schwemmfandfchicht durchzogenen Lehm, der hier mit einer dünnen 
Lage von Kalkfteinfchiefern, wie fie etwa bei Bearbeitung von Werkstücken ab-
fallen, überdeckt war.*) Der gewachfene Boden fenkte fich gegen Süden allmählich 
ab bis auf Kote 3 3 8 , 5 0 am Grabenende. Mit Kote 339,65 oder in 1,60 m Tiefe 
stieß man auf drei rauhgefpitzte, gleichhoch liegende Kalkfteinquader von 65 cm 
Höhe und von 9 0 , 6 0 und 85 Breite, die aus der Oftwand der Grube um 6 0 bis 
30 cm hervortraten und einfchließlich der großen , mit Erde ausgefüllten Fugen 
eine Mauerftärke von 2 ,60 m ergaben. Der ftadtfeitige Quader faß auf dem 
*) Die gleiche Beobachtung ift bei der im Jahre 1922 etwas westlicher vor-
genommenen Unterfuchung gemacht worden, die in Band 7 3 , S. 2 7 , nur kurz 
erwähnt ift. (Steinmetz.) 
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gewachfenen Boden, der äußere auf einer 4 0 cm hohen Steinpackung aus teil-
weife fchräg gestellten Steinen in Lehmmörtel, die 2 0 cm vor die Mauerflucht 
vortrat und in den gewachfenen Boden etwas eingriff. Letzterer hatte gegen 
Süden 1 : 5 Gefälle; darüber war eine gleichmäßig 6 0 cm hohe, oben abgeglichene 
Auffüllungsfchicht deutlich erkennbar. 
Man hat alfo hier von der Feftungsmauer gerade noch einen Reft der untersten 
Schicht angefchnitten; ihre weltliche Fortfetzung und die Schichten darüber waren 
abgetragen. Man darf wohl annehmen, daß die aufgehende Mauer über der 
Grundfchicht wenigstens außen etwas abgefetzt war, fo daß die Mauerstärke auf 
8 römifche Fuß = 2 ,37 m einzufchätzen ift. Von der Lagermauer M. Aurels, 
der die fpätere Feftungsmauer vermutlich vorgefetzt wurde, hat fich keine Spur 
finden laffen. Nach Aufbau der Mauer fcheint das äußere Gelände um 6 0 cm 
aufgefüllt worden zu fein. 
In meiner Unterfuchung über die hiefigen römifchen Feltungsgräben habe ich 
unter der Vorausfetzung, daß ein Abzweig des Vitusbaches an der Süd- und Oft-
feite der Stadt herumlief, die Grabenfohle an diefer Stelle auf Kote 3 3 6 , 7 0 an-
genommen, während in unferer Grube die tiefste Lage des gewachfenen Bodens 
auf 3 3 8 , 5 0 festzustellen war. Es ift alfo fehr wohl möglich, daß ein 1,80 m 
tiefer Feltungsgräben vorhanden war, allerdings erft in einigem Abstand von 
der Mauer. 
B. Weftmauer. Ende März 1930 ift in 2V2 m Abstand von der Westflucht 
des Seminar-Neubaus, 17 m von deflen Südweftecke entfernt, eine in Oftwest-
rich tung 6 m lange Grube von 1V2 m Breite ausgehoben worden. Nach den bisher 
gewonnenen Anhaltspunkten mußte diefe Grube die römifche Westmauer queren. 
In der 3 m tief — bis Kote 3 3 6 , 1 0 — ausgehobenen Grube ergab lieh nur am 
Ostende gewachfener Boden — lehmiger Kies — , im übrigen lauter Auffüllung. 
Da die Grubenfohle 2 ,90 m tiefer lag als die in der Südmauer aufgedeckten 
Haufteinfchichten, erfchien das Tiefergraben zwecklos. Die Auffüllung bestand 
aus feuchter, mit Sand und kleinen Steinen durchsetzter Ackererde, die fich wohl 
aus dem Schlamm des Vitusbaches gebildet hat. In diefer Auffüllung hob fich 
jedoch deutlich eine durchgehende, nach Westen abfallende, 3 m breite und bis 
2 0 cm dicke Schicht ab, bestehend aus Kalkfteinbruchftücken von Faustgroße bis 
zu den kleinsten Splittern herab, gleich dem bei Bearbeitung von Werkstücken 
fich ergebenden Abfall, und lag gerade im vermutlichen Zug der römifchen 
Weftmauer. 
Demnach fcheint man im Mittelalter die fchönen Kalkquader an Ort und 
Stelle für andere Zwecke zugerichtet und fich wohl auch die Bruchsteine der 
römifchen Grundfohle nutzbar gemacht zu haben. 
Einen zweiten Verfuch, die Weftmauer an einer anderen Stelle zu ergraben, 
gestatteten die Verhältniffe leider nicht." gez. Schmetzer. 
2. An römifchen Münzen find dem Berichter zur Kenntnis gekommen: 
a) 14 mm Kupfer: Con s t — ans P. F. A u g — G l o r f i a E x e r c i ] tus 
mit je 1 Krieger zu beiden Seiten des auf kräftiger, dreifach gegliederter 
Stange aufgepflanzten Labarum mit Kranz (nicht dem Christusmonogramm). 
Münzzeichen: AQP = Aquileiae percussa. A. 342 (vom Bauplatz in Ober-
münfter) . 
b) 32 mm: Ein Sesterz des T r a i a nu s , eben noch erkennbar, und 23 mm 
Bronze de F a u s t i n a II, abgefcheuert, gefunden in einem Hausgarten der 
Kumpfmühler Kolonie „Eigenheim", verblieben im Privatbesitz. 
c) Dagegen konnte die in V. d. H . V. 7 2 , 56 IV erwähnte , feinerzeit im Schul-
hausgarten auf der Ziegetsdorfer Höhe gefundene G o l d m ü n z e des Con-
stantius II. jetzt von dem Besitzer für die Vereinsfammlung erworben wer-
den. Sie zeigt des Kaifers Brustbild mit Panzer und Mantel im Schmuck des 
Perlenkranzes; die Umfchrift lautet: D. N . C o n s t a n t i u s Max . Augu -
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stus — auf der Rückfeite gewahrt man innerhalb der viergeteilten Umfchrift: 
G l o r i a R e i P u b l i c a e . Tes . die Perfonifikation der behelmten Roma 
und der gekrönten Constantinopolis, welche einen Schild halten mit der In-
fchrift VOT X X X MVLT XXXX . Prägung in Theffalonike vom Jahr 3 5 5 , 
dem 3 0 . Jahr der Cäfarenwürde des Kaifers. 
3. Als Gegenstück zu diefem freudig begrüßten Wiedergewinn einer fchon 
verloren geglaubten Kostbarkeit aus römifcher Zeit mußten wir einem vermeint-
lichen Römerdenkmal diefe Eigenfchaft abfprechen, nämlich: 
der „ r ö m i f c h e n I n f ch r i f t " von La ime r s t ad t 
(Vollmer JBR 2 6 9 A). 
Einige 100 m nördlich von Laimerstadt, B.-A. Riedenburg, fand vor einem 
Jahrhundert der rührige, befonders für die römifche Vergangenheit unferer Hei-
mat begeisterte Pfarrer F. X. M a i e r auf einem hügelart igen Rest der „Teufels -
mauer", d. i. des dort über die Höhen ziehenden Limeswalles, einen eigenartigen 
Stein mit Relief und Infchrift auf zwei Schmalfeitenflächen, den er als ein 
römifches Denkmal zu erkennen glaubte. Die urfprüngliche Infchrift der Vorder-
feite, fo fchrieb er 1832 im 1. Band der Verhandlungen des Hiftorifchen Vereins 
auf S. 8 8 , fei ausgetilgt und durch eine Kreuzigungsgruppe erfetzt worden, und 
die feltfamerweife auf den Schmalfeiten in zweimal fünf Zeilen zu lefenden 
Buchstaben deutete er dahin: daß ein „curator viarum Vindeliciae Rufinus" unter 
Kaifer Hadrian dort am Limes „für den müden Wanderer eine neue Exedra er-
richtet und damit ein Gelübde gern und freudig erfüllt habe". 
Auf Grund diefer Veröffentlichung fand die Lefung Maiers trotz fchwerer 
Bedenken Aufnahme in Vollmers Sammelwerk der römifchen Infchriften Donau-
bayerns Nr. 2 6 9 A. Das Original galt als verfchollen, bis es 1929 Fr. W i n k e l -
mann an der bezeichneten Stelle neben einem Feldkreuz im Gras gelegen wie-
der auffand und der Hiftorifche Verein der Oberpfalz fich auf Veranlaffung des 
Landesamts f. D. feiner annahm. Im Sommer 1 9 3 0 nahm eine Kommiffion im 
Beifein des Bürgermeisters von L., Herrn Vogelberger, dem das betreffende 
Grundstück gehört , eine Untersuchung vor, die allerdings nach Material und 
Gestaltung des Denkmals, fowie der Infchriftrefte ganz negativ ausfallen mußte . 
Das Material ift nicht der von den Römern in unferer Gegend zu derartigen 
Zwecken fast ausfchließlich verwendete dauerhafte Kalkstein, fondern ein brö-
feliger, von Moos arg zerfreffener Sandstein. Seine Geftalt entfpricht durchaus 
nicht dem 1832 der Veröffentlichung beigegebenen Bild eines fast gleichfeitigen 
Würfels, vielmehr fanden wir eine achtfeitige Platte von 6 7 cm Höhe, 65 cm 
Breite und zirka 25 cm Dicke mit stark abgewitterten Seiten und Kanten. Die 
Gestalten der Kreuzigungsgruppe auf der nur wenig vertieften Vorderfeite find 
nur zum Teil noch erkennbar, Spuren einer früher vorhandenen Infchrift lallen 
fich nicht nachweifen. Die christliche Reliefdarftellung erfcheint als die urfprüng-
liche Skulptur. Auf den beiden lenkrechten Seitenflächen endlich find jetzt in-
folge der fortgefchrittenen Verwitterung noch weniger Buchstaben zu fehen als 
vor hundert Jahren; nur MAR (oder MATR in Ligatur) kann man links oben 
lefen und weiter unten mag NOST zu noster (?), nostri (?), nostra (?) oder der-
gleichen verbunden werden. Jedenfalls ift eine Beziehung zu dem dargeftellten 
Vorgang überzeugender als zu einem römifchen. Und daß ein römifcher Ober-
beamter im Straßenbauwefen an der vindelizifchen Reichsgrenze bei Laimerstadt 
„für müde Wanderer eine Ruhebank" fchuf und diefe wichtige Tatfache für die 
Nachwelt in Stein verewigte, das konnte man höchstens im Zeitalter der Ro-
mantik annehmen, die ja auch einmal einen vor Gewitterfturm fchützenden 
Felsüberhang in Regensburgs Nähe mit einer franzöfifchen (!) Infchrift verfchen 
hat. Auch nennt Maiers Infchrift die Gottheit nicht, für die das Gelübde erfüllt 
worden wäre, wie denn überhaupt weder der ganze Wortlaut noch die feitliche 
Anordnung jener Widmung der römifchen Art entfpricht. 
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Zweifellos ift der eigenartig geformte Stein, der aus dem 17. Jahrhundert 
Hammen dürfte, mit der Unterkante auf eine Säule geftellt, an jenem Platz, an 
dem zwei Wege zufammentreffen, jahrhundertelang Gegenstand der frommen 
Verehrung der Vorübergehenden gewefen. 
Der Eigentümer hat das ehrwürdige Denkmal in liebenswürdiger Uneigen-
nützigkeit dem Hiftorifchen Verein für die mittelalterliche Sammlung überlaufen, 
wofür ihm auch an diefer Stelle herzlichft gedankt fein foll. 
I I I . N a c h r ö m i f c h e s L a p i d a r i u m . 
1. Durch Vermittlung des Herrn Xaver K e r f chenftein er erhielt das 
Ulrichsmufeum die Infchrifttafel von dem Grab eines feinerzeit berühmten 
Geigenmachers J o f e ph Fifcher , der, 1769 im Algäu geboren, in Regensburg 
am 2 2 . Juni 1834 verftarb und auf dem (jetzt aufgeladenen) katholifchen Fried-
hof der unteren Stadt begraben wurde. 
Nach feiner Lehrzeit bei einem gefchickten Meifter in Füllen kam er auf der 
Wanderfchaft auch nach Wien und lernte dort bei ihrem Bruder, einem „Stöckl-
fchneider" (alfo einem Verfertiger von Stiefelabfätzen) feine nachmalige Frau 
kennen, Anna Engleder aus dem an der Straße nach Abbach gelegenen Dorf 
Großberg. Diefe bewog ihn, fich in Regensburg anfällig zu machen, wo gerade 
das Gewerbe der Geigenmacher keine Vertretung hatte. 
Jofeph Fifcher war ein weithin bekannter Meifter feines Faches, der auch im 
Ausland, ganz befonders in England, vielfach Kunden befaß. Er verftand es, 
die berühmten italienifchen Vorbilder fo vorzüglich nachzuahmen, daß feine 
Inftrumente heute noch guten Ruf besitzen und wie italienifche Originale teuer 
gekauft werden. Neben dem Ton feiner Geigen wurde auch fein eigentümlicher 
gelber und brauner öl lack hoch gefch ätzt. Er gehört mit Jakob Stainer und 
Leopold Widhalm zu den bellen Vertretern deutfcher Geigenbaukunft. Aus fei-
ner Werkftatt gingen u. a. hervor feine Neffen En g l e d e r Andr e a s , be-
rühmter Geigenmacher, f in München, J o f eph , f in Kelheim, L u d w i g , 
t in Bamberg, und A l o i s , f in Budapest, fowie der Sohn eines Dalbergifchen 
Büchfenfpanners: P e t e r Schulz, der hier fein Nachfolger wurde. 
2. Zu dem vorjährigen Bericht über Grabungen in der Neupfarrkirche dahier 
( 8 0 . Band, S. 54/5) ift noch nachzutragen: Um die unerquicklichen Weiterungen 
finanzieller Natur, die fich an die Auffindung der dort befchriebenen Steine 
knüpften, zu einem Abfchluß zu bringen, wurde der auf S. 55 befchriebene 
jüdifche Grabftein und ein gotifcher Gewölbe-Schlußftein aus der ehemaligen 
Synagoge der Sammlung des Verbandes bayerifcher ifraelitifcher Gemeinden in 
München als Leihgabe überwiefen . 
B. 
Aus der Verwaltung des Ulrichsmufeums ift zu berichten die Abfaffung der 
6. Auflage des Führers durch die prähiftorifche und die römifche Sammlung, die 
manches Neue bringen wird, fowie die Vorbereitung zu einer Neuauflage des 
Endres-Kataloges für das mittelalterliche Lapidarium; ferner die Erledigung der 
Korrefpondenz mit Ämtern und Gelehrten und die perfönliche Unterstützung 
der Forfchungen von Fachgenoffen und Studierenden. Führungen hatte der Vor-
stand neunmal abzuhalten: dreimal an Gymnafialfchüler, ferner an die Mitglieder 
des Hiftorifchen Vereins, an Nichtmitglieder, die fich befonders zahlreich ein-
fanden, und an den Verband der weiblichen Angefteliten in Handel und Büro. 
Bei der Keplerfeier war der Verein der Sternfreunde zu beg rüßen ; vorher be-
fuchte das Mufeum das Erlanger Hiftorifche Seminar unter UniverlitätsprofelTor 
Dr. S ch e i d 1 e r und Privatdozent Dr. W e i g e 1. Und daß wir fchließlich 
dem Stadtrat Regensburg die Schätze der römifchen Vergangenheit zu näherer 
Kenntnis bringen durften, erfüllt uns mit befonderer Genugtuung. 
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Der Befuch des Ulrichsmufeums litt unter den wirtfchaftlichen Verhältniflen: 
nur 2135 Perfonen bezahlten das Eintrittsgeld von 30 Pf. Die Vereinsmitglieder 
und die Stadtfchulcn haben freien Eintritt und machen davon häufig Gebrauch. 
C . A n h a n g . 
Aus dem V i l s t a l 
kam überrafchende Kunde von fleinzeitlichen Entdeckungen. 
Auf Anfuchen des Berichters fandte Herr Dr. A u g u ft Pi l s , S. S., Studien-
leiter im Klofter Ensdorf, folgenden Bericht: 
„I. Halbwegs zwifchen Leidersdorf und Ensdorf liegt am rechten Vilsufer die 
fog. „Steinbergwand". An ihrem Fuße wurde unter einem Felfenfchutzdache am 
27. September 1930 eine fteinzeitliche Siedelung entdeckt. Das Landesamt f. D. 
wurde verständigt. Prof. Dr. Wagne r aus München und Oberregierungsrat 
D o 11 a ck e r aus Amberg erfchienen zur Unterfuchung der Stelle. Der Direktor 
des Salefianer-Noviziates ftellte die Arbeitskräfte zur Verfügung, und durch fyfte-
matifche, zwölf Tage währende Grabung unter Leitung des Spezialforfchers 
G u m p e r t aus Ansbach wurde der Wohnplatz aufgedeckt. Die Grabungftätte, 
6 — 7 m lang, 4 — 5 m breit und 2 ,80 m tief, ließ zehn in Färbung und Material 
verschiedene Schichten erkennen: 
1. Humus mit neuzeitlichen Scherben. 
2. Kulturfchicht mit vorgefchichtlichen Scherben der Bronze- und Hallftattzeit. 
3. Hellbrauner Verwitterungsfchutt. 
4. Dunkle bis tieffchwarze Kulturfchicht des Tardenoisien*), einer Periode der 
mittleren Steinzeit,, mit 2 Herdanlagen, über 2 0 0 0 Hornfteinwerkzeugen 
und Abfallftücken, fowie zahlreichen Knochenreften. 
5. Gelbbrauner Kalkftein-Erofionsfchutt. 
6 . Schicht der Früh-Tardenoisienkultur mit 7 0 Silexfunden und einer Anzahl 
Knochen. 
7. Rotbrauner Erofionsfchutt. 
8. Altfteinzeitliche Kulturfchicht mit 150 Silexftücken, Knochen und Geweih 
vom Edelhirfch. (Die chronologifche Zugehörigkeit ift noch nicht zweifels-
frei festgestellt.) 
9. Gelber diluvialer Gehängefchutt, mit Steinbrocken vermifcht und fchwachen 
Lößeinlagerungen. 
10. Gelbbraune Lehmbank, fast ohne Steininhalt. 
II. Außerdem wurden in der Umgebung von Ensdorf bisher 4 0 m i t t e l -
f t e i n z e i t l i ch e F r e i l a n d f i e d e l u n g e n mit vielen Hunderten von 
Silices entdeckt; zugehörige Wohngruben und Herdanlagen aber find bis jetzt 
nicht festgestellt. 
Nähere Berichte werden vorbehalten." 
Das fog. Mesolithikum, deflen chronologifcher Höhepunkt etwa fechs Jahr-
taufende vor unferer Zeitrechnung angefetzt wird, ift fomit nach den zahlreichen 
Aufdeckungen K. Gu m p e r t s in Ansbachs Umgebung und in der Fränkifchen 
Schweiz um Pottenftein nunmehr auch in der Oberpfalz ficher festgestellt, und 
zwar gleich in doppelter Siedlungsart: als Wohnftätte unter einem „Abris", einem 
Felfenfchutzdach, fowie im freien Gelände. Ferner gefeilt fich nun zu den 
Höhlenwohnungen der alten Steinzeit im unteren Altmühl- wie in unferem 
Naabtal (Waltenhofer Höhle am Schelmengraben bei Etterzhaufen) die neue 
Fundstätte palaeolithifcher Menfchheitskultur an der Steinbergwand im Vilstal. 
Wir fenden dem Entdecker, Herrn Dr. P i l s , auch von diefer Stelle aus unferc 
aufrichtigen Glückwünfche zu weiteren Forfchungen! 
*) Nach einem franzöfifchen Fundort Tardenois im Dep. Aisne bekannt. 
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